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Seine Fraktionskollegen attestieren ihm gute Arbeit: Ignazio Cassis im Gespräch mit Corina Eichenberger. ANTHONY ANEX / KEYSTONE

Der Bundesratskandidat
FDP-Fraktionspräsident Ignazio Cassis gilt als valabler Nachfolger für Didier Burkhalter – doch jetzt steht er plötzlich im Gegenwind

CHRISTOF FORSTER, BERN

Die Stimmung im Bundeshaus ist explo-
siv während der letztenWoche der Früh-
lingssession, kurz vor der entscheiden-
den Abstimmung über die Renten-
reform, eines der wichtigsten Geschäfte
der Legislatur. In der Wandelhalle
steuert SP-Präsident Christian Levrat
auf Ignazio Cassis zu. Dieser ist als Prä-
sident der FDP-Fraktion und gleich-
zeitig der Sozial- und Gesundheitskom-
mission des Nationalrats ein wichtiger
Akteur. Levrat droht dem verdutzten
Cassis mit schweren personellen Konse-
quenzen, sollte die FDP-Fraktion die
Altersreform zum strategischen Ge-
schäft erklären. Damit will die FDP
sicherstellen, dass bei zentralen Anlie-
gen die Fraktion geschlossen stimmt.
Levrat, der Konflikte nicht scheut, zielte
mit seiner Bemerkung auf den Support
der SP, sollte Cassis dereinst für den
Bundesrat kandidieren. «Das ist eine
Schweinerei», sagte der aufgebrachte
Tessiner der «Aargauer Zeitung».

Cassis’ verschiedene Hüte

Er habe eine miserable Leistung als
Kommissionspräsident und Fraktions-
chef abgeliefert, gab der SP-Präsident zu
Protokoll. Neu ist die Kritik an Cassis’
verschiedenen Rollen nicht, bei der
Rentenreform wurden die Spannungen
aber gut sichtbar. Die Linke erwartete
von ihm, dass er sich als Kommissions-
präsident stärker für einen Kompromiss
zwischen den beidenKammern einsetze.
Doch auch Konrad Graber, der Präsi-
dent der ständerätlichen Schwesterkom-
mission, zeigt sich beim Kern der Vor-
lage, dem umstrittenen AHV-Zuschlag
von 70 Franken, nicht kompromiss-
bereit. Im Gegensatz zu Graber war je-
doch Cassis’ Spielraum kleiner, da er
gleichzeitig eine Fraktion vertrat, die
den AHV-Zuschlag klar ablehnte. Laut
Vertretern von SP und CVP gibt es
einen weiteren Grund, wieso der sonst
aufgrund seiner umgänglichen Art von
links bis rechts geschätzte Tessiner Sym-
pathien verloren hat. Cassis half mit, die
Rentenreform für die Versicherer be-
wusst zu verschlechtern – im Wider-
spruch zu seiner liberalen Grund-
haltung. Ziel ist es gewesen, den Ver-
sicherungsverband zum Gegner der
Vorlage zu machen (NZZ 18. 3. 2017).

Dies seien nur Vorwände, um ihn an-
zugreifen, sagt Cassis. Im Bundeshaus

hätten viele Politiker mehrere Hüte auf.
In der Rentenreform hat beispielsweise
Gewerkschaftsbundpräsident und SP-
Ständerat Paul Rechsteiner eine zen-
trale Rolle gespielt.

Cassis’ dritter Hut sind seine Ver-
bandsmandate: Er präsidiert den Kran-
kenkassenverband Curafutura, der rund
dieHälfte der Versicherer vertritt, sowie
den Heimverband Curaviva. Von Cura-
futura wird Cassis mit 180 000 Franken
pro Jahr entlöhnt – laut Branchen-
kennern ein fürstliches Entgelt für ein
Teilzeitmandat. Die FDP-Parlamenta-
rier sahen in den möglichen Interessen-
konflikten, die Cassis transparent ge-
macht hatte, kein Hindernis für seine
Wahl zum Fraktionspräsidenten 2015.
DenVerbänden habe er gesagt, er sei im
Parlament ein Lobbyist für FDP-Werte.

Wieso macht er dies überhaupt? «Ich
möchte auch ausserhalb der Politik exis-
tieren», sagt der bald 56-Jährige. Des-
halb sei sein Leben halb Politik und halb
Beruf. Neben der Verbandsführung hat

er Lehraufträge an diversen Universitä-
ten in Gesundheitsökonomie und öf-
fentlicher Gesundheit. Unabhängig von
seiner politischen Tätigkeit sind seine
Verbandsmandate natürlich nicht.Wert-
voll ist er für diese nicht zuletzt dank sei-
nem Netzwerk und dem Zugang zu In-
formationen. Cassis aber betont, die
Verbände würden ihn auch nach dem
Ende seiner politischen Karriere weiter-
beschäftigen.

Er versuche, sein Leben in Varianten
zu denken und die Risiken zu minimie-
ren, sagt Cassis. Die Fast-Abwahl seines
Tessiner Kollegen, des damaligen FDP-
Präsidenten Fulvio Pelli, hat ihm zu den-
ken gegeben. Je länger Tessiner Politiker
in Bern seien, desto schwieriger werde
die Wiederwahl. Im Tessin wird Cassis
zuweilen dafür kritisiert, dass er zuwenig
präsent sei. An drei Tagen der Woche ist
er in Bern, zudem hat er kein Amt im
Südkanton wie andere Tessiner Politiker
im Bundeshaus. «Aber», und jetzt
kommt der zurückhaltende Cassis in

Fahrt, «die Tessiner müssen schon wis-
sen, was sie wollen.» Lega-Nationalrat
Lorenzo Quadri sei zwar der am besten
gewählte Politiker und sichtbar im Kan-
ton, sein Einfluss im Parlament aber ver-
nachlässigbar. Geschadet habe ihm im
Tessin auch, dass er zu den in der öffent-
lichenWahrnehmung «bösen» Kranken-
kassen gewechselt habe, sagt Cassis.

Mechaniker im Maschinenraum

Breiter bekannt im Tessin wurde der
Absolvent eines Medizinstudiums als
Kantonsarzt. Er verstand sich als Dol-
metscher zwischen Politik und Medizin,
zuständig für die Umsetzung der Nor-
men. Mit der Zeit sah er, dass sich ge-
wisse Vorgaben der Politik nicht be-
währten. So sei der Drang entstanden,
selber zu gestalten. Das Angebot, als
Arzt die FDP-Liste für die Nationalrats-
wahlen zu vervollständigen, ist dann laut
Cassis überraschend gekommen. Eben-
so überraschend landete er auf dem ers-

ten Ersatzplatz und konnte 2007 in die
grosse Kammer nachrutschen.

Die FDP-Fraktion schätzt ihren Prä-
sidenten. Zu Beginn waren einige unzu-
friedenmit derweniger straffen Führung
der Sitzungen als bei Vorgängerin Gabi
Huber. Doch Cassis hat schnell gelernt.
«Er wirkt integrativ und ist aufrichtig
und gradlinig», sagt der Zürcher Natio-
nalratHans-Peter Portmann. «Er ist Prä-
sident der Fraktion und nicht Chef», fin-
det sein Waadtländer Kollege Olivier
Feller. Er versuche zu überzeugen. Cas-
sis sei nicht wie Huber ein Urner Granit,
sagt der Zuger Ständerat Joachim Eder.
Cassis sei zwar sehr glaubwürdig,
manchmal wünscht sich Eder aber eine
härtere Hand. Viele beschreiben Cassis
als harmoniebedürftig. Trotzdem hat er
es geschafft, die Fraktion in wichtigen
Geschäften wie der Rentenreform auf
eine Linie zu bringen. Cassis selbst sieht
sich als Mechaniker imMaschinenraum,
der schaut, dass die Truppe zusammen-
bleibt. Er ist nicht einer, der die Rich-
tung vorgibt, sondern lässt den Dossier-
Verantwortlichen viel Spielraum.

Früher politisierte Cassis am linken
Flügel der FDP, mit ähnlichen sozialen
Sensibilitäten wie der frühere Ständerat
und Präventivmediziner Felix Gutzwil-
ler, bei dem Cassis studiert hatte. Inzwi-
schen hat er sich in die Mitte bewegt.

In seiner raren Freizeit hört der frü-
here Trompetenspieler Jazz aus den
1940er und 1950er Jahren, oder er joggt
der Aare entlang – am liebsten in der
Nacht und bei Regen. Diese Stille habe
etwas Mystisches. Er ist kinderlos ver-
heiratet mit einer Ärztin.

Aussprache mit Levrat

Cassis politisiert vorsichtig. Hat er
Angst, Fehler zumachen?Manchmal sei
diese Angst da, impulsiv etwas zu sagen
oder zu tun, das einem denWeg versper-
ren könnte. DenWeg in den Bundesrat?
Er schliesse eine Kandidatur nicht aus,
sagt Cassis nur. Wenn FDP-Bundesrat
Didier Burkhalter dereinst zurücktritt,
ist die Konstellation günstig für das Tes-
sin, erstmals nach 1999 wieder einen
Magistraten zu stellen. Denn die Ro-
mandie wäre mit Alain Berset und Guy
Parmelin immer noch angemessen ver-
treten. Ob Levrat dann noch aktiv sein
und seine Drohung umsetzen wird,
bleibt abzuwarten. Auf jeden Fall haben
sich die beiden nach der Session in
einem Restaurant ausgesprochen.

Chef der IS-Zelle kann vorerst bleiben
Ausschaffung des Rollstuhlgängers in den Irak ist kaum möglich

-yr. Der mutmasslich 30 Jahre alte Ira-
ker, der Ende vergangener Woche auf
Anweisung des Bundesstrafgerichts aus
der Sicherheitshaft entlassen worden ist,
kann kaum in seineHeimat ausgeschafft
werden.Derzeit könnten keine begleite-
ten Rückführungen in den Irak durch-
geführt werden, lässt das Staatssekreta-
riat für Migration (SEM) verlauten.
Eine Rückkehr wäre nur auf freiwilliger
Basis möglich.

DochOsamahM., der aufgrund einer
im Gefecht erlittenen Rückenverlet-
zung auf den Rollstuhl angewiesen ist,
befürchtet im Falle einer Ausschaffung
die Todesstrafe – wegen seiner Nähe
zum Islamischen Staat (IS). Das Bun-
desstrafgericht hatte ihn vor rund einem
Jahr zu einer Freiheitsstrafe von 4 Jah-
ren und 8 Monaten verurteilt, wegen
Unterstützung einer kriminellen Orga-
nisation. Zusammen mit zwei Kompli-
zen hatte er eine illegale Aktion geplant
gehabt, um der islamischen Sache in
Europa zu dienen. Das Bundesgericht
kam vergangene Woche zum Schluss,
das Strafmass sei zu hoch, worauf der
Iraker auf freien Fuss gekommen ist.

Damit stellt sich für die Asyl- und
Sicherheitsbehörden die knifflige Frage,
wie es weitergehen soll. Dem Rollstuhl-
gänger war sein Asylstatus während der

Haft aberkannt worden, wie sein Vertei-
diger auf Anfrage bestätigt. Trotz offe-
nen Fragen zu seinerHerkunft hatte ihm
das SEM 2012 Asyl gewährt. Dem-
gegenüber hatte zuvor die Uno in Syrien
und in der Türkei zwei Gesuche von
Osamah M. unbeantwortet gelassen.
Daraufhin war der kriegsversehrte Ira-
ker mithilfe von Schleppern über Italien
in die Schweiz eingereist.

Selbst vor dem Bundesstrafgericht
konnte seine Identität nicht einwandfrei
geklärt werden. Somit blieb insbeson-
dere offen, wie er sich die Kriegsverlet-
zung zugezogen hatte. Für die Behand-
lungweilteOsamahM. hauptsächlich im
Kanton Schaffhausen, mehrmals wurde
er auch im ParaplegikerzentrumNottwil
operiert. Nach seiner Haftentlassung
wurde der Iraker vergangene Woche er-
neut dem Kanton Schaffhausen zuge-
wiesen, seinem letzten Wohnort. Er sei
in einer nicht geschlossenen sozialen
Einrichtung untergebracht, teilte die
Staatskanzlei Schaffhausen mit. In en-
ger Absprache mit den Bundesbehör-
den seien angemessene Vorkehrungen
bezüglich Sicherheit, Unterbringung
und Betreuung getroffen worden.

In ihrem Vorgehen stützen sich die
Schaffhauser Behörden auf den Präze-
denzfall eines Komplizen von Osamah

M. ab. Dieser war aufgrund einer gerin-
geren Strafe bereits im vergangenen Juli
aus dem Gefängnis entlassen worden.
Nach einer Intervention des Bundes-
amts für Polizei (Fedpol) wurde der
Komplize in Ausschaffungshaft gesetzt.
Erstmals überhaupt hatte das Fedpol die
Gefährdung der inneren Sicherheit der
Schweiz geltend gemacht.

Rund drei Monate später hob das
Bundesgericht diesen Entscheid wieder
auf, das Mitglied der IS-Zelle kam in
Freiheit. Seither lebt der Iraker im Kan-
ton Aargau. Derzeit ist beim Bundesrat
seine Beschwerde gegen die Ausschaf-
fung hängig. Der Entscheid wird nicht
vor Ende April erwartet. Zeitweise
hatte der Jihadist drei Verfahren hängig
mit jeweils unterschiedlichen Rechts-
vertretern.

Osamah M. wird als gefährlicher als
sein im Aargau lebender Komplize ein-
geschätzt. Trotz seiner Invalidität sei er
reisegewandt, zudem sei er sozial in der
Schweiz nicht integriert, hielt das Bun-
desgericht im vergangenenDezember in
einem Entscheid fest. Damals ging es
allerdings um eine mögliche Haftentlas-
sung. Diese hat sich inzwischen erübrigt,
eine Rückkehr ins Gefängnis droht dem
Rollstuhlgänger nach dem neuesten
Bundesgerichtsentscheid nicht mehr.

IN KÜRZE

Berufliche Vorsorge
als Rente, nicht als Kapital
(sda) Rentner sollen weniger auf Er-
gänzungsleistungen (EL) angewiesen
sein. Sie sollen daher den obligatori-
schen Teil der beruflichen Vorsorge als
Rente und nicht mehr als Kapital bezie-
hen dürfen. Die Kommission für soziale
Sicherheit und Gesundheit (SGK) des
Ständerates ist mit den Vorschlägen der
Regierung im Grossen und Ganzen ein-
verstanden, wie sie am Dienstag mitge-
teilt hat. Einer Erhöhung der Mietzins-
maxima für die Berechnung der EL hat
sie mit 8 zu 3 Stimmen bei 2 Enthaltun-
gen zugestimmt. Mit höheren Beträgen
und einer regionalen Abstufung soll der
Erhöhung derMietzinse seit 2001 Rech-
nung getragenwerden. Bevor sie die Be-
ratung der Vorlage abschliesst, will die
SGKKlarheit über die finanziellen Aus-
wirkungen erhalten.

Fair-Trade-Pionierin
Ursula Brunner verstorben
(sda) UrsulaBrunner hat sich einLeben
lang für den gerechten Handel mit der
Dritten Welt engagiert. Am 23. März ist
sie im Alter von 92 Jahren verstorben.
1925 in Frauenfeld geboren, wurde sie in
den 1970er Jahren auf die Missstände

beim Anbau von Bananen in Mittelame-
rika aufmerksam und lancierte zusam-
men mit anderen Frauen eine Informa-
tionskampagne zu Ungerechtigkeiten im
weltweiten Handel mit Bananen. Die
Pfarrersfrau und Mutter von sieben Kin-
dern sass zwischen 1972 und 1984 für die
FDP im Thurgauer Grossen Rat. Als
Pionierin des fairen Handels und Mitbe-
gründerin der «Bananenfrauen» wurde
Brunner 2003 mit dem Preis der Kultur-
stiftung Landis & Gyr ausgezeichnet.
2014 erhielt sie den Women’s Business
Award der Hochschule Luzern.

Grenzschliessung
im Tessin verärgert Italiener
(sda) Im Tessin werden drei kleinere
Grenzübergänge nach Italien ab Samstag
nachts geschlossen bleiben. In der sechs-
monatigen Testphase sollen Erkennt-
nisse über den Verkehr und die grenz-
überschreitende Kriminalität gewonnen
werden. Betroffen sind die Südtessiner
Übergänge von Novazzano-Marcetto,
Pedrinate undPonteCremenaga.Die ita-
lienischen Grenzgemeinden haben für
die Massnahme in dieser Form kein Ver-
ständnis.Die italienischenGrenzgemein-
den seien über den Schritt nicht einmal
informiert worden, sagte Guido Ber-
tocchi. Der Präsident der italienischen
Gemeinde Bizzarone hat deshalb zusam-
men mit vier Amtskollegen einen Be-
schwerdebrief an die Region Lombardei
geschrieben.


